
Potatin* ? jfoloTimi. 

Deutsche Zeitung 
— Organ für die deutsche Minderheit im Dravabanat — 

M t t f t U f t u i t i n » O t r v a J i u n t : ^ I r r l t r n o r a » I I « 5, X«U»k«ii R r . Z I n a t t m k n ) 1 » r e i s « f i t da , 3 * I a « k : B l < m l j ö » r i ( «0 » t » , »o l» ) i I ) t l j K l h> , ( n * 

t M l r t l t a i i ( « n » « » « I >» » « ,» »UI«,stn> » t t i t r c a f |ädrig I M VW. g » t t a t «A t laa» «rt1»r«4rn»e » r h ö h i n , , »tnj«liiaiaiB«T H a l - H 

Erscheint wöchentlich zweimal: Donnerstag f rüh und Samstag f r ü h mi t dem Datum vom Sonntag 

Nummer 44 ^ Celje. Sonntag, den ». Juni 1934 || 59. Jahrgang 

Offener Brief an Dollfuh 
Frauenfeld über die Borgänge in Österreich 

Der CfjauMf« der ?!SDAP OrfierreUhs, 
gtaucn'clJi. Hai an den Bundeskanzler Dollfuh einen 
Offen?» S5ricf gerichtet, in dem er die «itualion 
des heutigen Oesterreich«, den Kamps der NSDAP 
und die verschiedenen Verhandlunge». die Kunden 
kanzln Dollfuß anbahnte, schildert. Die Abrechnung 
Frauenfeld, in diesem Schreiben ist ein wichtiges 
politischks Dokument und dürfte der O«ffenllichk«st 
ein Bild geben von den Methoden der Dollfußngierung. 

„Herr Bundeskanzler! Nach dem amtlichen 
Bericht zu schlichen, scheint mau über meine 
Abreise oder, wie man es zu nennen beliebt, meine 
„Flucht" nach Deutschland besonder» deshalb ungt-
halten zu sein, weil ich der mir auferlegten Ver-
pflichtung, ohne Kenntnis der Behörden Wien nicht 
zu verlassen, nicht nachgekommen bin. Ich verwahre 
mich dagegen, daß man dies« Abreise eine» völlig 
unbescholtenen, aus freiem Fuß befindlichen Staat»-
bürger» al» Flucht bezeichnet. 

Ihr« und Ihrer Mitarbeiter Erklärungen in 
d« Qesientlichkeit betonten stet» Ihr« Bereitschaft 
zur Versöhnung und zum Abschluß eine» ehren-
vollen Frieden». Mehr noch: in diesem Jahr« gab 
» kaum «inen „Prominenten" der Regierung und 
R«gi«ung»parteien, der nicht an mich oder andere 
Parteiführer in Wien und München herangetreten 
m4m, um ««gen «in«» Friedensschlüsse» zu o«c-
handeln. Ich toi sedeneit bereit, ün Rahmen der 
Mit von »einer vorg«setzten Dienststelle erkühn 
Vollmachten derartigen Einlod»»«-» zu folgen, und 
tat die, auch zu «rschiedenen Malen, Ich muhte 
aber bald feststellen, »atz die öffentlich bekundet« 
^n^rnsbrreilichast wi* so viele», nxi* Sie imd Ihr 
Hreit in den letzten zwei Jahre» taten, nicht ehrlich 
gemeint war. Richt «in«r wagt« e», seinen Worten 
eine befreiende Tat folgen zu lassen. Ja dem s«lt«-
nen Falle ab«, doh sich doch einer zu einer Tal 
aufrafft«, büßt« er s«ine Anständigkeit mit monat«-
lang« Hast, wi« d«r Fall d«» Grafen Alberti lehrt. 

Si« selbsl, Herr Dollfuß, sitzen hinter «in«r 
Chin«fischen !vlau«r, welch« bie um Ihre Pfründe 
zitternden und kleinen Geist« In Ihrer Umgebung 
ausgerichtet haben. Sie find der einzige Regierung», 
chef in Europa, der, wenn er z» „seinem Bolle" 
spricht, einer Bedeckung von 301 Kriminal- und 
P»tdeid«amt«n al» Begleitung durch da, ganze 
Bundesgebiet dedars. 

Wa» weiterhin die Behandlungen immer wie 
der scheitern ließ, war der Umstand, daß Ihre Re-
aienmg nicht ein einheitliche» (5anys bildet Ver-
handelt man heut« mit der einen Gruppe, wurde 
man morgen schon unter irgendeinem nichtigen Bor-
»and durch die andere Gruppe verhaftet. Di«» 
neckische Spiel wöhrl nun bereits länger al» ein Jahr. 

Schweren Jperzen», aber erfüllt von Lied« und 
Bewunderung für die 3«bnto»knb« Minn«r und 
Frauen, Kinder und Greise, di« um ihre. Deutsch-
tu», «ilen die bitterste Not und unerträgliches 
Leid erdulden, hab« ich m«inem Baterland« den 
Nucken gelehrt. Um biefen bewund«rn»werten Men-
schen besser dienen zu können, hab« ich da« Land 
anlasse», In tan heute (ein offenes, ehrliche» Wort 
und kein« rechttich« Gesinnung geduldet werden, in 
dem «ine Regierung verfassungswidrig und illegal 
mit Hllfe von vorbestraften und geistig minderwer-
tigen Söldnern unter Rechtsbruch gewalttätig eine 
Bevölkerung »iedechält, di« zu 70 v. H, national-
sozialistisch gesinnt ist und pi », H. dieser uner-
wünschten Regierung s«indlich g«g«nübersteht. Da» 
Ergebn!» der Verhandlungen ein«, Jahr«, di« von 
unserer Srlt« mit dem ehrlichen Willen zu einer 
Verständigung und Versöhnung geführt wurden, 
hat mich gelehrt, daß alle weiteren Ersuch« ncch 
dieser Richtung hin müßig find. 

Eine Milliarde! 
A « Freitag trat der jugoslawisch-deutsche 

Handelsvertrag in Kraft. Schon heut« wird be-
tannt, daß Deutschland auf Grund diese» ve» 
trage» für l . l M i l l i a r d e n D i n a r in Zug»-
slawien Vodenprodukte «Inkause» wird l Da, ist 
doppelt soviel ab 1933 di« Einfuhr au» Teutsch-
land nach Jugoslawien betrug! 

Fahrpreisermäßigungen 
der Deutschen Reichsbahn für Aus-

länder und Auslanddeutsch« 
Di« GeUungsdauer d«r 25 projentigen Fahr-

pr«is«mißigung für Ausländer und Auslanddeutsch«, 
di« ursprünglich nur bi, zum ZI. Mai 1934 oorae-
sehen war, ist b i , zum ZI . Dezember 1934 
verlängert worden, Wir wiederholen daher die 
wichtigsten Bestimmungen darüber: 

Ausländer und Auslanddeutsche, die ihren 
Wohnsitz außerhalb der deutschen Reichsgrenzi» haben, 
erhallen aus allen Strecken der Deutschen Reichs-
bahn von und nach deutschen Grenzbchnhöfrn bei 
R«is«n auf beliebig« Entfernungen nach «in«m Ort 
D«utschlands und zurück, bei Rundreisen in Deutsch-
land und bei Reisen durch Deutschland «in« 25-pro-
zentig« Fahrprei»ermäKigu»a, wenn fi« sich mindesten, 
7 Tage in Deutschland aufhallen. Die Ermäßigung 
wird für alle Wngenklaflen gewährt und ifl bei den 
Vertretungen d«, Mitteleuropäischen Reisebüro, im 
Ausland und auf deutsch«» Schiffen erhältlich. Er-
forderlich ist nur ein gültiger Reisepaß. Di« er-
mäßigten Fahrausweis gelten zwei Monate lang 
und berechtigten zu beliebiger Fahrtunterbrechung. 

Wir weisen die Au»landd«ukschen in». 
b«s»nd«r« auf die Bestimmung hin, daß die Fahr-
ausweise nur bei den Vertretungen de» Mittel-
,w«tisch«n Reisebüro, im A u s l a n d und auf 
deultchen Schisien erhältlich sind. 

Ein Denkmal 
für Adam MüU«r Suttenbrunn 

Di« Einw«ihung d«» Gedenksteins für den Ba-
nater Dicht«« Adam M ü l l « r G u t l « n b r u » n 
tu F ü r t h im Odenwald, woher nach den For-
schungen von Prof. Maenn« »Weinheim sein mann-
licher Urahne au»gewand«rt Ist, wird am Sonntag, 
den 3, Juni, Im Rahm«» ein« großen viMsdeutschen 
Feier stattfinden. Die in Wien lebende Witwe de» 
Dichter», der Obmann der Deutschen Dolksgemein-
schost d«. Banales, Dr. Kaspar M u t h in Te-
mesvar und eint Abordnung von vierzehn Gutten-
brunner Männern und Frauen werden an der F«in 
teilnehmen, di« voraussichtlich mit einem in Wein-
heim stattfindenden Jugendtreffen der Landesver-
bind« Baden und Hessen des V.D.A. verbunden 
wird und Zeugnis ablegen soll für unser« große 
deutsche Volksgemeinschaft. — Wie wir «fahren, wird 
die Abordnung aus GuUenbrunn auf d«r Rückreise 
auch S t u t t g a r t , die Stadt des Auslanddeutfch-
lum», besuchen. 

Hindendurg wieder im Amte 
Reichspräsident Generalseidmarschall v. Hin-

denburg, über dessen Gesundheitsstand in der letzten 
Zeit ungünstig« Nachrichten im Umlauf standen, hat 
wieder di« Fun!tion«n feine, Amt«, übernommen 
und empfing den neuen türkischen Gesandten in 
feierlich«! Antrittsaudienz, 

Rhein-Achse und 
Donau-Achse 

Bon Dr. Friedrich Bogrnhar, Berlin 
Nicht etwa, weil auf der paneuropSisch«n Wirt-

schaftskonfer«nz der merkwürdig« Salonpolitiker Graf 
Eoudenhoot-Kalnai di« B«deutung der Donau-Achse 
für die Zukunft Europas hervorhob, soll hier von 
den bestimmenden Faktoren der europäischen „großen 
Politik" gesprochen werden. Die räumlichen Voraus-
sttzung«» der europäischen Politik hat man ab« in 
der Tot bisher allzu sehr mißachtet. Daß vom 
Donauraum und der Rheinebene her europäische, 
Schicksal gestaltet wurde, ist gewiß manchmal gesagt 
worden. Vielleicht sollten uns aber doch die Vorgänge 
der jüngsten Vergangenheit Veranlassung geben, di« 
politischen Wirkungen eine» natürlich begrenzten 
Raum» einmal näher zu beobachten. 

Die Rhein-Ächie, von d«r in den Zeiten der 
deutsch französisch«,, Verständigung so »st die Red« 
war, schaltet dabei au» unseren !Ielxrlegung«n In-
soweit au», als dort jetzt nicht Europa» Schwer-
gewicht ruht. Die „Lebenslinie" Europa, hat sich 
weiter nach dem Osten verschoben. Wenn Im 4. und 
5. Jahrhundert Völkerschaften au» dem Osten nach 
Westen wanderten und an die Mau«rn der römi-
sch«» Zivilisation brandeten, so geschieht jetzt da, 
Gegenteil. Eme Rückwanderung hat eingesetzt. Der 
übervölkerte, industrialisiert« Westen (in allen Län-
dern» gibt fein« überschüssigen Voltskräfte an 
den menschenleeren, agrartich«» Osten ab. Wir 
stehen erst am Ansang einer riesigen Umschichtung. 
Wann sie zum Stillstand kommt, da» läßt sich vor-
erst noch gar nicht absehen. 

Im Rahmen dieser allgemeinen Lflwandnung 
spielt allerding» die Donau-Achse in der europäischen 
Polilik eine besondere Rolle, Die Flußrichtung weift 
nach 3üdosten. An der mittler«» Donau errichtet«» 
vor Jahrhunderten die Habsburger ihr übernatio-
nal««. Reich, da» erst durch den Weltkrieg völlig 
vernichtet würd«. Die Donaumonarchie löst« sich auf 
in «in« Vidh«it von kleinen Staaten, di« oft unter-
einander verfeind« wann. Induitritstaaten wie die 
Tfchechosiowakei oder Oesterreich standen ausgeipro-
chenen Agrarländern wi« Ungarn, Rumänien, Jugo-
slawien oder auch Bulgarien gegenüber. Schon vor 
zehn Jahre» stand zu erwarte», daß die südoiteuro-
päische Wirtschaft einer schweren Krise entgegenging 
— entgegengehen mußte. 

Die Schirmherr«» di«ser kleinen Mächt« bemüh-
ten sich lange um den Aufschub der Katastrophe. 
Frankreich ol» der eigentliche Schöps« des Versal!!« 
vertrage» wußt« vor all«m di« ftkin« (Enttnt« zu-
fammeiuaschmieden. Die Annäherung d« drei Lön-
d« Tschechoslowakei, Rumänien und Jugoslawien, 
die gerade im letzt«» Jahr« auf Benesch Anraten 
mächtig gefördert wurde, führte notwendigerweise 
zu «in«m verstärkten S«!bständigk«it,drang der „Klei-
nen Entente". Frankreich hörte dabei nicht etwa auf, 
seine Interessen auf dem „südöstlichen Kriegsschau-
platz" weit« zu verfolgen. 'Schon au, dem Grunde 
nicht, weil fast alle iüdosteuropäischen Staate» mit 
dem Deutschen Reich« s«hr enge Handelsbeziehungen 
unterhielten — und der Cuai d Orfan legt« höch-
sten Wert daraus, daß Deutschland nicht etwa im 
Südosten seine Macht onftärile. Frankreich weiß 
sehr wohl die Bedeutung der Donau-Achse für die 
europäische Politik m würdigen. Deshalb setzt« Pari, 
es auch durch, das; Oesterreich sich vom deutschen 
Mutterland abkehrt«, daß di« Kleine Enten!« ein« 
Art „Wirtschostsbund" versucht« und daß gleichzeitig 
die am Donauraum interessierten Großmächte in 
Schach g«halt«n wurd«n. 

Zu di«s«» am Südoftraum interessierten Groß-
mächten gehört selbstverständlich Italien. Italien, da» 
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eben j«ht einen wirtschaftlichen Au»glcich mit Fmnk-
reich sucht und da« in Au»sührung der „römischen 
Protoiolle" die Wirtschaftsabkommen mit Leiterreich 
und Unoarn abgeschlossen Hot. Musiolini, Ehrgeiz 
aber reicht weiter. Ueber Ungarn geht der italienische 
Einfluß bis hinunter nach Bulgarien. Familienb«-
Ziehungen - die Zarin Giovanna ist eine Tochter 
de» italienischen König» — sollten dem italienischen 
Borgehen in Südofteuropa Nachdruck verleihen. 
Dabei ergab es sich von selbst, daß Italien in 
einen natürlichen Gegensatz zu Jugoslawien (Kleine 
Entente) und damit zu der fr.injösiichen Balkan-
Politik geriet. Französische Politiker - «innert sei 
hier nur an Henry de Jouoenel und an Senator 
»erenguet — bemühen sich jetzt, diese Gegensätze 
wieder aus der Welt zu schaffen und ein vollständige» 
Einvernehmen der lateinischen 'Schwesternationen herzu-
stellen. Ob ihnen da» se gelingen wird, steht noch dahin. 

Alle diese Ereignisse, so verworren sie dem Be-

trachter erscheinen mögen, können nur von der 
Donau-Achse au» beobachtet werden. Der Donau-
strom ist für alle Südoststaaten nicht nur ein Groß-
schiffahrtsweg, sondern die Lebensader schlechthin. 
Aus Donauschiffen können mit billign, Frachtsätzen 
Jndustrieprodukte zu den Agrarländern transponiert 
werden und umgekehrt: Agrarprodukte wandern 
ans dem Donauwege nach den Industriestaaten. 
Die Bevölkerungsdichte in den eigentlichen Donau» 
lindern liegt allgemein unter dem Durchschnitt. E» 
«öffnen sich hier vielfältige Möglichkeiten einer kom-
menden planvollen Wirtschaft. Bon der Donauachse 
au» wurde Europa 1914 in den grössten Krieg aller 
Zeiten gestürzt. Zu friedlicher Arbeit im Donauraum 
lockt alle«. Nur sollt« man sich draußen nicht eigen-
sinnig läng« oer Erkennini» verschießen, daß Deutsch-
land die Donauachse nicht, angehe — Deutschland, 
da» doch imstande wäre, den Südostftaaten einen 
ansehnlichen Teil ihrer Agrarüberschüsse abzunehmen. 

Generalangriff gegen die Rechte der Nationalitäten? 
Bon unserem Senser Mitarbeiter 

Der Präsident de, Völkerbundrates, der pol-
Nische Außenminister Beck, Hot die 15. Bolloersamm-
lung de» Völkerbünde» zum 10. September diese» 
Jahre» nach Gens einberufen. AI» einen Punkt der 
Tagesordnung gibt die Insormationsableiwng de, 
Böllerbundes den Antrag Polen» bekannt, der da-
hin zielt, eine Verallgemeinerung de» Minderheiten-
schutzes zu erreichen. Zu diesem Antrage Polen, 
und dessen bevorstehend« Behandlung in Gens 
veröffentlicht der „Manchester Guardian- einen Aus-
sehen erregenden Bericht ieines Senfer Korrespon-
denten. Nach diesem Bericht sei bereit» ein Einver-
nehmen zwiichett Polen und den Staaten d« Kleinen 
Entente, ja bi» zu einem gewissen Grade ebenfall» 
mit Frankreich, bezüglich ein« Offensioe gegen ^a» 
bestehend« Nationalitätenrecht, darüber hinaus be-
züglich einer Einbeziehung der Sowjel-Union in den 
Gens« Bund erfolgt. 

Di* Initiative im Betreiben eine, Eintritt, 
Sowjetrußland» in den Völkerbund liege nach 
demselben Genf« Bericht de» englischen Blatte, — 
jetzt bezeichnenderweise auch bei den Stauten der 
Kleinen Entente. Bereit» anläßlich der gegenwärti-
gen Tagung des Bölk«dunde« soll diese Frage in 
einer vertraulichen Sitzung zur Behandlung gelan-
gen. E» Ist In hohem Maßt interessant, daß nach 
dies« Meldung Polen nicht nur gleich d« (Sowjet-
Union die Forderung nach einem ständigen Sitze 
im Rate erhebe, sondern edenfall» bezwecke, daß 
Sowjetrußland den Mtntaheiienoertnig mitunter-
zeichne und diese, ihm bei feiner Aufnahme In den 
Bund zur Bedingung gemacht würde. Der „Man-
chester Guardian- äugen hierzu wörtlich: „Da, 
polnische Argument für diese Forderung ist, daß 
Rußland, wenn e» künftig eine Stimme al. Mit-
glied des Rote, in ollen Angelegenheiten, die die 
llkrainn Polen» betreffen, «hält, Polen die gleiche 
Begünstigung in Bezug aus die Petitionen d« 
Ukrain« Rußland» zugestehen muß". D« Genf« 
Korrespondent d« englischen Zeitung will au» zu-
verlässiger Quelle erfahren haben, daß man dem 
französischen Außenminister Barthou während dessen 
Anwesenheit in Warschau die Frage gestellt habe, 
welche Haltung er zu diesen Ansprüchen Polen, 
einnehme; Minist« Barthau habe ab« eine end-
gültige Antwort nicht gegeben. 

Au» allen Mitteilungen in diesem Bericht de» 
„Manchester Guardian" geht deutlich heroor, daß 
gewisse Kreise in Polen — ebensonrit möglicher 
«eise die Kleine Entente — mit dem Gedanken 
spielen, «inen entscheidenden Schlag gegen da, Gen-
jer Nationalitätenrecht durchzuführen. Die Forderung 
dieser Kreise, daß Sowjetrußland nur unt« der 
Borau^etzung ein« Unterzeichnung de, Mindn-
heilenvertrage» In den Bund zugelassen w«den 
könne, würde eben nur den Ausgangspunkt dalür 
abgeben, dasjenige »«zunehmen, was der „Man-
chester Guardian" wie folgt formuliert: ,.E» scheint 
jetzt sich«, daß wenn die von Polen vorgeschlagene 
Entschließung d« Bäilerbundversammtung wegen 
d« B«allgemeinerung von der fliiemMe« nicht an-
getui nrnen wird, die polnische Regierung der B«> 
psltchtung gegenüber dem Mindecheitenrecht auf-
geben wird.-

Die Minderheiten der verschiedenen Staaten 
sollten schnellsten, erkennen, daß der Kamps gegen-
wärtig nicht nur um die Verallgemeinerung de» 
Minderheitenrecht», sondern um die Tristem dies« 
internationalen Rechisbinbung überhaupt geht. Die 
Stellungnahme Frankreich» ist noch nicht völlig ge-

klärt, doch dars angenommen werden, daß die Re-
vublik, um den «strebten Eintritt d« Sowjetunion 
in den Bund zu erreichen, sich unt« Umständen 
dazu bereit erklären wird, d« von Seiten Polens 
und anderen Staaten «folgenden Abkehr vom Min-
d«heitenrech> offen od« stillschweigend zustimmen. 
Eine solche Entwicklung würde aber — auch wenn 
sie sich nach außen hin nur offiziell vollziehen sollte 
— ohne Zweifel ein« Beseitigung auch de« letzten 
Reste» an Hemmungen in Hinsicht auf di« Ein-gtung der Mind«heUenrechte gleichkommen. Diese 

twicklung dürfte für di« Staaten de» europäischen 
Kontinent» die schlimmsten Begleiterscheinungen nach 
sich zieh«n. Selbstverständlich würden die Angehö-

rigen der Nationalitäten selbst am schwerstenD bt-
troffen werden. Doch die negativen Folgen einet 
solchen Entwicklung müßten sich üb« kurz od« lang 
rwangtläiifig In der nachtriligsten Weise In den 
Beziehungen zwischen den Staaten wi« den Völkern 
Europa» auswirken. 

Aus d«m Dargelegten «rgibt sich die Schluß-
solg«ung, daß es jetzt die Errichtung ein« eircheit-
lich und wirksam gestalteten Abwehrsront gegen alle 
Angriffe auf da» bestehende Nationalitätenrecht 
gilt, nicht nur für die Settrete bet Nationalitäten 
selbst aus ihren eigenen Tagungen, sondern auch 
für Vertreter and«« Organisationen, bi« sich mit 
d« Mindnheitensrage besassen, wie de» Welwer-
bände» der Bölkerdund-Ligen, der seine gegenwär-
tige Tagung in England (Kolkstone) abhält. E , 
gilt die Vertreter all« jen« Staaten für die Ab-
wehr zu gewinn«», di« wie i B. Großbritannien», 
der neutralen Länder, «in ehrlich«, Interesse an der 
Aufrechterhaltung des nationalen Friedens aus dem 
europäisch«» Kontinent ausweisen. 

S o stirbt die Abrüstungskonferenz... 
Wa» jedermann schon voraussah, ist eingetroffen: 

Die Abrüstungskonferenz, diese, kranke Instrument, 
da» dem Frieden d« Bölk« zu dienen geschaffen 
wurde, ist im St«ben. Man rechnet zwar mit einer 
neuerlichen Einberufung, ab« gleichzeitig weiß man 
schon jetzt, daß auch damit kein Erfolg in der Ab-
rüstung «zielt werden könne. Frankreich denkt nicht 
daran, die berechtigte deutsche Forderung nach Gleich» 
stellung mit den anderen Mächten anzuerkennen, 
England hingegen will die Erweiterung der Sicher-
heitsgaranlien nicht anerkennen. 

Gemeinderatssitzung in Maribor 
Freitag den 25. Mai trat der Gemeindna! zu 

ein« dritten ordentlichen Gemeinderat» sitzung zu-
ammen. Nachdem Bürgermeister Dr. L i p o l b die 
Formalitäten erledigt halte, hielt « dem zu Pfing-
ten In Maribor verstorbenen slowenischen Dicht« 
Joses Kostanjevei einen Nachruf, den die Gemein-
beräte stehend anhörten. I m Magdalenenvierlel soll 
dem Gedenken de» Verstorbenen eine neue Gaff« 
seinen Namen tragen. — Ein bereits eingerahmtes 
Oelponrät Seiner Majestät de, König, Alnander 
wurde vom akademischen Mal« Vavpot« um den 
Prei» von 3500.— Dinar erworben. 

' Weiter» berichtete der Bürgermeister über da, 
Arrangement mit dem Beilage der „Ljubljanan 
Thron»-. Diese wird wie b«eits bekannt in eine 
Revue der Städte des Draubanales umgewandelt 
werden. Eine Druckseite wird sich «inlchließllch 
Autorenhonorar und Klischee, ek. aus 200 — Din 
stellen, die die Gemeinde belasten »»«den. Die Re-
daktion der Rubrik Maribor wirb Professor Bai 
anvertraut w«den. — Bezüglich der Neubenennungen 
d« Straßen einigte man sich dahin, daß einige zu 
lange Straßennamen gekürzt w«den, so daß die 
Bornamen entfallen. Die neue verbindungsstraße, 
bie nun di« Smetanova und bi« Lioznooa ultca 
verbinden wird, wird den Namen Bezensekooa ulita 
tragen. Beseniek war d« slowenische Gabelsberg, 
dessen Geburtstag sich Heu« zum hundertsten Male 
jährt 

diür den zweiten Ausschuß berichtete BizebÜr-
st« Direktor Golouh üb« da, Ansuchen d«, 
es für Dtädchenschutz, ihm «inig« Räume im 

Hause d« Kntscheia'Stiftung am Slomikov Irg zu 
überlassen. Da, Ansuchen mußt« abschlägig beschie-
den w«den. 

Für den dritten Ausschuß berichtet« GR Ina. 
Jt lenee über die einheitliche Regulierung da städti-
schen Verkehrswege. Sein« Meinung nach genügt 
auf Grund d« langjährigen Erfahrungen bei v«-
kehrsreichen Straßen eine Breite d« Fahrbahn von 
sech» Metern. Die Gehsteige hingegen sollten nach 
bester Möglichkeit »«breitet werden. B i , zu «in« 
Gehsteigdreite von 4 Metern hat der hausbesitz« 
für die Kosten auszukommen, d. h. aus den aus 
ihn entfallenden Teil von Din 3000.—. 

Stadtrot S a b o i h y berichtete für den vierten 
Ausschuß üb« da» Reglement der städtischen Lust-
barkeitsltru«. I n diesem Zusammenhange wurde 
beschlossen, daß von d« Entrichtung d« Lustbar-
keitssteun grunbsätzUch befreit werden! 1. Alle 
BaanstaUungen, van denen auch von Seit« de, 
Staat«, keine Lustbarkeit»ste«« eingehoben wird. 

2. Veranstaltungen für wohltätige Zwecke und de, 
Sokoloereines. wenn dieselben mit kein« Unt«-
Haltung gekoppelt erscheinen, seiner auch Iheater-
Vorstellungen, wenn sie die Theaterleiwng selbst 
gibt. Z. All« kirchlichen und Schuweranstalwngen. 
4 Ewige Veranstaltungen d« Feuerwehr, de» 
Raten Kreuzes und der Giasbena Matiea. Zu« 
halste von der Entrichtung dies« Steuer sind alle 
kulturellen Veranstaltungen befreit Finden jedoch 
diese Veranstaltungen bei gedeckten Tischen statt, 
od« ist damit irgend eine Unterhaltung »der Tanz 
verbunden, entfällt selbstverständlich jede Erleichte-
rung. Für die Kino, wird unt« einem di« Lust-
darkei>»fteu« von 8 aus Ö'/,% «mäßigt. Da» Re-
glement gilt ab 1. Juni 1934 Die «todtgeineinde 
hat dem Sportklub „Zelezniiar" eine Laufbahn 
Herrichten lassen, di« für »«schieden« Disziplinen d« 
Leichtathletik dienen soll und den Betrag von 
15.000.— Dinar au, den Mitteln der Wrntehilfe 
«heischte. D« Rettung«»bteilung wurde auf ihr 
Ansuchen der Betrag von 20.000.— Dinar zweck» 
Umadaptierung eine« Auto» zur Überführung von 
In!ekt!on»kranken bewilligt. Mit dem Arbeiter»«-
sichkrunz»amt wurde ein Abkommen getroffen, wo-
nach ein Teil der in Mai ib« einkassierten 
Krankenlassengelder bei der städtischen Sparkasse 
zur Verfügung gestellt w«den und nicht wie M»her 
nach Ljubljana wandern. 

Bizebürgermeist« Direktor Goiouh legte sodann 
al» Marktreferent die Gründ« dar, die ein« Ber» 
legung de, Fleischmarkte» notwendig machen. Bislang 
war dieser Markt am hauptplatz und in der 
Kärntnerstraße. Da bereit» in den nächsten Tagen 
eine sogenannte flrel*linf« de* Aut«bu»verkehr» 
„«such»weise eingerichtet wirb, ist die Verlegung 
mehr al» aktuell, da die» die unvermeiolich« Staub-
bildung katagsrüch fordert. Ueb« diese Frage wird 
schon lange di»kuttet ohne daß e» zu ein« Eini-
gung hätte kommen können. Nun wird d« Fletsch-
markt provisorisch in die Strvhmay«jevo ulica üb«-
siedeln, desgleichen auch ein Teil de, Gemüsemarkte». 
Im h«bst rechne! man damit, daß bereit» ein Teil 
d« Aemte aus dem alten Rathau» in die Burg 
wird übersiedeln können, so daß der Parteien»«-
kehr am Nathau»platz wesentlich nachlassen wird. 
Dann will man den Fleischmark desiniti» auf den 
Rathausplatz verlegen. I n die Stroßmayerjeva ulica 
wird auch der Geflügel- und de» Eiermarkt über-
siedeln. D « Antrag des Martwu»schusie» wurde 
nach länger« Debatte ait |mmMn. 

Finanstferntt Stadtrat Sadothy berichtete dann 
üb« die städtischen Unternehmungen und schließlich 
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Z A H N S T E I N 
entfernen, ehe es 
zu spät ist-
A l T DER FACHMANN 

' 

S A R G ' S 

Zuspälistes.wenn derZohnsiein seine 
schlimmste Wirkung zeigt: Verlust ge-
sunder Z ohne- Eine kleine Überlegung 
ober zeitigt ein großes Resultat: 
Regelmäßiges Z ä h n e p u t t e n mit 
Sarg's Kolodon« schützt vor Zahnstein. 
Denn als e i n z i g e Z a h n c r e m e 
in diesem Lande enthält S a r g ' s 
K a l o d o n t das wissenschaftlich 
anerkannte Sul for iz in-Oleot nach 
Dr. Bräunlich, das den gefährlichen 
Z a h n s t e i n entfernt und seine 
Neub i ldung verhindert. Ein paar 
Minuten tägliche Kalodont-Pflege -
ein leben lang gesunde Zähne! 

ttMODOitfr 
qegen Zahnstein 

übn di« Reorganisation des äutokusoatefers. Roch 
den bisher gemachten Erfahrungen stellt di« l Linie 
und zwar du Streck« vorn Bahnhof bi» zum Haupt-
platz da» Rückgrat de, Lolalverkechres dar. Daher 
ist «s einleuchtend, dah künftig gerade di«f«r Link 
di« gröhmöglichst« Ausmcrisamkci: geschenkt wird. 
Unter anderem hat sich herausgestellt, dah auf 
diesem Xctl der Linie die Verkehrsdichte in viertel-
ständigen Intervallen zu gering ist, daher wild 
hier ein weiterer Wagen eingefchoden werden, so 
daß hier all« 7 Minuten ein Wagen verkehren 
wird. Aus allen übrigen Linien bleiben die viertel-
stündigen Intervalle ausrecht. Al» zweite» Betkehr»-
Zentrum bild« sich immer mehr der Grajsli trg 
neben dem hauptplatz herau». Di« Aulobusse werden 
die verkehrsreichsten Strafen berühren, da die» 
«ine Gewähr für die gute ffreqseiu bedeutet. Alle 
Autobusse, di« in d«r NvrdSüd Richtung fahren, 
w«rdin die Route durch die vdrin»!a ulica nehmen. 
Bus dem Rückweg hingegen ttxrden die Wagen di« 
unter« Gospo»?̂  ulica. di« Iurciieva ,und den 
Grajski trg befahren. Am Graj»ki trg wird «in« 
Verkehrsinsel geschaffen werden, ««»halb di« B«nzin-
zapfitellc der Firma Tlahtic entfernt werd«n muh. 
Auch di« Veranda de» Hotel» Drei wird nach Süden 
verschoben werden müssen. Bor dieser Veranda, 
die von allen Seiten zugänglich sein wird, werden 
die Wagen für die Borortelinie hallen und nicht 
rvi« bisher am haupwlatz« stehen, sondern diesen 
nur mehr passieren. Die Haltestellen werden überall mit 
entsprechenden OtTtentierunaslafeln versehen werden. 
Von hier au» wird auch di« neue JUeislinie ihren 
Anfang nehmen. Für Anschlüsse wird gesorgt werden. 
Die Fahr tp re is« sollen eine S e n k u n g er-
fahren, wa» wohl da» Allerwichtigfte für die Be-
völkerung sein wird, di« schon lange auf ein« B«r> 
dilligung wartet AI» Grundsatz wurde angenommen: 
7S Para pro Person und Kilometer. Nach diesem 
Tarif wird der Fahrpreis für kurze und mittlere 
Strecken l Dinar betragen, wa» ein beträchtliche» 
Anschwellen de» Verkehr» zur Folge haben wird. 
Im gesamten Lokalverkehr rechnet man mit einem 
Fah rp re i» van 150 D i n a r . 

De» weiteren stand noch di« Wahl de» neuen 
ver«altung»ausschusjes auf der Tagesordnung, hier 
konnt« trotz vieler Bemühungen keine Einigung er-
zielt werden, s» dasj der Bürgermeister di« Wahl 
von der Tagesordnung absetzen muhte. 

Die Vertreter der slowenischen national> 
sozialistisch« Bewegnug, Bast und Tumpej pro!«-
stierten hef t ig dagegen, konnten sich jedoch nicht 
durchsetzen. 

Reisen österreichischer 
Staatsmänner nach Ungarn 
Roch Blättermeldungen stehen Reifen de» 

Bundeskanzler» Dr. Dollfuh. de» Vizekanzler» Für-
ften Staryemderg und de» Sicherheit »minister» 
Major Fey nach Budapest bevor. 

Die genannten Herren erhielten Einladungen 
zur Reise nach Budapest, aber e» handelt sich hie-
bet nicht um Staaiiolte. D«r Bundeskanzler wurde 
al» A l̂erbauminister zum bevorstehenden internatio-
»ölen A«arkongr«g geladen, Fürst Stachemberg 
hat al» Führer der österreichischen Sportvndänd« 
«ine Einladung erhalten und Major Fey würd« 
nicht von der ungarischen Regierung sondern von 
der außenpolitischen Gesellschaft noch Budapest ge-
laden. Fürst Starhemderg hat der Einladung am 
Freitag bereit* Folge geleistet. 

Hilfspolizei gegen österreichische 
Kinder 

Am Sonntag, den 27. Mai, wurde aus Wei-
sung der österreichischen Regierung in den meisten 
Städten Oesterreich-> ein sogenannter Tag der Ju-
gend veranstaltet. Die Schulkinder waren zu dieser 
Veranstaltung von ihren Lehrern aus höheren Aus» 
trag befohlen »oeden, gleichwohl waren bie Kund-
gebungen meist nur äußerst schwach besucht. 

I n Spital a. d. T>tau in Körnten waren au» 
der ganzen Umgebung nur etwa 18U Jugendliche 
erschienen. Al» die österreichische Bundeihqmne ge-
spielt amtbe, sangen di« K nder zu dies«« den Tat 
de» Deutschlandliede». Räch Beendigung der ersten 
Strophe stürzten sich hilsspolizisten und Slunn-
schärt«! mit Gummiknüppeln auf di« wehrlosen 
Kinder, bis einige verletzt am Boden lieg«n blieben. 
Auch Verhaftungen von Schülern wurden vorge-
nommen. E» entstand «in« Panik, d«nn di« Kinder 
schri«», während die verzweifelten Eltern ihrer 
Empörung über diese» brutale Borgehen in erregter 
Form Au»druck gaben. Di« Knad«n zogen fUh nach 

diesem Vorfall auf di« häng« de» Berge» Fiatres 
zurück und bildeten dort fitzend «in hotaikrtui so 
das> man «s im ganten Crt sehen konnte. Auch 
von dort wurden die Kinder durch Erekutiv-Organ« 
vertrieben. . 

Der Präsid«nt de» Oesterreichifchen Verkehr»-
büro», Dr. Strafella, hielt am 2K. Mai vor den 
Vertretern der Wiener Presse «inen Bortrag über 
den Fremdenverkehr, wobei er feststellte, dah schon 
im Vorsommer zahlenmäkig nachgewielen werden 
konnte, wie nachteilig sich Terroraktionen. wi« sie in 
jüngster Zeit wieder von tttorristischer Seit« in 
Oesterreich durchgeführt wurden, auf den Österreich!-
schen Fremdenverkehr auswirkten. Der österreichische 

Aus Stadt 
C e 1 j e 

„Der llillter Bilderbogen" 
Vieler Schwierigkeiten wegen konnte die Lei-

tuna de» Kulturbünde» den Axfführungstag dieser 
großen Schau uns«r«r Ortsgruppe nicht endgültig 
festsetzen. Da der vorgesehen gewesene Samstag 
durch andere große Festlichkeiten belegt ist, find wir 
gezwungen, den . .B i lderbogen" auf 

Dienstag den 12. Juni 1934 
festzulegen. Der Eröffnung der Revue wird durch 
ein« Begrüßung de» N«U«N Obmann«» unserer 
Ortsgruppe um 

P u n k t ' / , 9 U h r 
erfolgen, weshalb wir an die, die sonst zu spät kommen 
müssen, di« herzlich« Bitte ergeben lassen, mög-
lichft um 8 Uhr zu erscheinen! Jeder, der Luft hat, 
diesen reichhaltigen Abend zu besuchen, soll wissen, 
dah er Gast von 8» Mitarbeitern ist und dah 
bie:. Grotzzahl sich seit Wochen, ja Monaten be-
müht, e» jedem Gast fo angenehm wie möglich 
zu machen! Danken Sie biefen durch königliche 
Pünkwchleit! 

Allen lieben Gästen sei schon heute gesagt, dajj 
« sich um eine Revue handelt, eine Schau zu deutsch, 
die in längerer Dauer 20 Bilder aus allen Lebens-eitlen unserer rührigen Stadt und Umgebung 

«n wird! Steilen Sie sich also darauf ein und 

Fremdenverkehr stehe durch die neuen Anschlag« 
der letzten Wochen wiederum vor einer >chw«wn 
Bedrohung. E» lägen, so führte Dr. Strafella au», 
neuerlich Depeschen aus allen Ländern vor. die 
eindeutig besagen, dak die Aufmerksamkeit der 
Auslandöffentlichkeit auf die Anschläge gerichtet fei, 
und das) beabsichtigte Reisen nach Oesterreich nicht 
unternommen oder ausgeschoben werden, somit ein 
Entfall an Fremdenzustrom zu erwarten fei. 

Die österreichische Regierung hat ihre Grenz-
konttollvrgane angewiesen, sämtliche Kraftwagen, 
die die deutsch-österreichisch« Grenze passieren, genaue-
stens zu untersuchen. Insbesondere Jollen d» Ben-
zintank» der Wagen mit Sonden abgesucht werden. 

und Land 
erwarten Sie eine geschlossene Aufführung, di« Ihre 
Aufmerksamkeit bi» zu Schlüsse ersorderlich macht: 

Der „B i lderbogen" hat «inen Auftakt, 
einen ersten und einen zweiten Teil. Jeder Teil ist 
durch eine ausgiebige Pause getrennt, die zu« 
..Stärken", ..Erwärmen" und .Plauschen" dient 1 
Die anderen Nummern folgen rasch hintereinander 
und bieten allerhand Abwechslung. 

Gästen au» Maribor, Ptuj und anderen Orten 
haben wir. um zum großen, überraschungsreiche» 
Abend recht,eitig zu kommen, die Möglichkeit geboten, 
die letzten Abendziige benutzen zu können, da sie 
dann gerade zu Beginn de» I. Test» eintreffen und 
nichts versäumen ! Mögen Sie die selten« Gelegenheit 
ausnützen. 

Aicherbtin wi«d«rholen wir: Gedeckte lange 
Tische, Überraschungen und Reichhaltigkest des Abend», 
freier Eintritt, alte und neue Kräfte! 

I n den nächsten Folge» der „Deutsche» 
Zeitung " hörrn El« dann wieder Reu«»! 

Evangelische Gemeinde. Vom Evangelischen 
Pfarramt Celje wird un» mitgeteilt: Sonntag den 
Z. Zuni hält Herr Vikar haa» au» Ljublana um 
10 Uhr den Geinein dcgotlesdienft und anschließend 
den Kindergottesdienst. Die Gottesdienst« finden di«»-
mal noch in der Kirche stall 

Amtlich« Nachrichten. Die Stadtverwaltung 
macht all? Herren Rrseroeosfiiiere. die Ihr« „ Kartone" 
(kartonc oselmtb podakkvv) bisher noch nicht cwsg» 
füllt und eingesendet haben, darauf aufmerksam. daß 
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bei «in« weiteren Verzögerung der Einsendung geaen 
sie nach den Militärvorfchriften vorgegangen wirb. 
— Am 2. und Z. Juni finden in C«j« Tage der 
>,Iadran»ka Straza" (Abriawachi) stall. Die Stadt» 

E' itx fordert alle Hau»bes>tzer aus, zu Ehren der 
»scheinenden Gäste di« Häuser mit den Staat»-

D zu beflaggen. 
Verloren, gesund««. Am ZI. Mai wurde 

in Telje in einer Kirche ein goldene« Armband im 
Werte von 1000 Dinar gesunden. — Verloren 
wurde am 30. Mai «wischen der Ljubljan»ka cesta 
und dem Magistrat eine Goldherreniette im Wert« 
von 300 Din. — Weiter» wurde eine Eisenbahn' 
lezttimation lautend aus den Namen Ella Zimmer-
mann Studentin «Marikon verloren. 

Da» Zahnatelier denl. tt. Kunst empfängt 
wegen Uebersiedlung in da, Palais der Mesina 
hranilniea Kretov trg Nr. li. l. St. (ehemalige 
Wohnung des H. P r i « Dr. Raiipl vo« « .« . -6 . II. 
nicht. Regelmäßiger Paiienlenempsang findet 
wieder ab 7. VI. aus »er neuen Adresse statt. 

M a r i b o r 
Unheimlicher M o r d an einem Hol, -

knecht. Au» Maribor wird un» berichtet: Aus der 
Wiese de» Besitzer» Fifa unweit von So. Martin 
ain Bachern war da» Gesinde dieser Tag« mit 
Heuarbeiten beschäftigt. Plötzlich kam der Hund des 
Besitzer, au» dem nahen Walde daheraelausen und 
legte etwa» vor bie Füße des Besitzers. Beim 
näheren Hinsehen entdeckte man zum Entsetzen aller 
Anwesenden, daß e» eine abgetrennte menschlich« 
Hand war. deren Zeigefinger eine Verletzung auf-
wie», die mit einem vewwaidfleck verbunden war. 
Die GröK« der Hand, sowie die Schwielen deuten 
auf ein« Arbesterhand hin. Die Gendarmerie machte 
sich nun auf di« Such« und «ntdeckle, daß der «ü-
jährige Holjarbeiter Franz Anii seit einigen Tagen 
seinen Arbeit»p!otz beim Landwirt Stefan Klepnit 
verlasien hotte, um in seinen Heimatsort Limbui 
bei Maribor zu geben. Anii ist dort niemals ange-
kommen, so daß der dringend« Verdacht besieht, 
daß er bei s«in«m Heimmarsch überfallen, ermordet 
und beraubt wurde. Die Leiche des ermordeten 
Anii kannte trotz eifrigen Suchen» noch nicht aus-
gefunden werden, so daß angenommen wird, daß 
d«r Mörder die Leiche zerstiickel! und die Teile 
vergraben Hot. An» hott« sich einig« Tag« vor 
seinem Weggehen den Zeigefinger dieser Hand 
verletzt, so daß dadurch seine Aanoszierung ermög-
licht wurde. Nach dem bestialischen Mörder wird 
begreiflicherweise schärfsten» gefahndet. Die Bauern-
schaft dieser Gegend ist ob diese, Verbrechen» in 
begreiflicher Aufregung. 

Wieder St« ln la» in«n am sogenannten 
Echlapsenberge. Au» Moribor wird un» be-
richtet: Der sonntägige ausgiebige Regen hat wieder 
einmal Steimnaffen a« Sieilhang de» sogenannten 
Schiapfenberge» f« stark gelockert, daß si« mit 
großem Getöse in die Tiese kollerten. Auch diesmal 
ist kein Menschenleben zu beklagen gewesen, obwohl 
da» Gefahrenmoment dort ganz außerordentlich Ist. 
da die einzige Straße, die Maridor mit dem Ort 
So. Peter veidlndet, entlang der Drau, direkt am 
Fuße de» gefährlichen Steilhanges vorbeiführt. Die 
«trotze war total vermun. so daß gleich Arbeits-
kräfte eingesetzt werden mußten, um si» für 
den Verkehr freizulegen. Ueber di« »ielm Gefahren-
Momente, die d«r SWlt)<vm in sich birgt, ist b«i 
Gott schon viel l i n k verspritzt worden. Auch 
Kommissionen haben ihn schon wiederholt besichtigt 

unb verschiedene Projekte sind bereit* ausgearbeitet 
worden. Geschehen ist jedoch bi» heute noch leider 
nichts, aar nichts, um diesem Uebel zu steuern. 
Eine» schönen Tage» wird sich dort ein« entsetzliche 
Katastrophe ereignen. Schrecken die Verantwortlichen 
nicht vor der Schwere ihrer Verantwortung zurück? 

Znfelbad. Der regelmäßige Autobusverkehr 
von und zum Infelbad ist bereit» ausgenommen 
warben. Die Abfahrt erfolgt vom Hauptplatz au». 
Die Wafsertemperatur betrug im großen Bassin 18*, 
im mittlern Bassin 20* und im Kinderplanlschbecken 
22". Lufttemperatur am 22. Mai betrug 23". 

Brandlegung. Au» Biaribor wird uns 
berichtet: Dieser Tage ging das große Winzerhou» 
des Gut»befltze»» Kühn tn Razoanse in Flammen 
auf. 3m vergangenen herbst kamen dort große 
Weintraubendiebstähle vor. die vollständig aufgedeckt 
und gesühnt wurden. Herr Kühn selbst wurde be-
reit» einmal übnsallen und kam kaum mit dem 
Leben davon. Um einiges früher verscheucht« er 
nächtlicherweile Hühnerdiebe durch Gewehrschüsse. 
Wie man siebt, haben es einige Kreise aus ihn 
owie aus sein Hab und Gut abgesehen. Nun 
cheint ein Racheakt vorzuliegen. Von den Tätern 
chit vorläufig jede Spur. 

Schmugglertrick. Au» Maribor wird un» 
berichtet: Dieser Tage erschien beim hiesigen Bahn-
oostaml ein jungn Mann und wollt« 2 Postpakete 
im G«wichte von S kg ausgeben, die an einen 
Kaufmann in Serbien adressiert waren und al» 
! Inhaltsangabe den Vermerk „Gramophonplatten" 
trugen. Dem Postbeamten kam es verdächtig vor, 
daß ein Privater an «nen Kaufmann Gramophon-
platten »ersenden soll und verständigte hievon einen 
am Bahnhof diensltuenden Zollbeamten. Nun wur-
den beide Pakete kommiffioneil geöffnet und siehe 
da. die Gramophonpwiten hatten sich al» Sacharin 
entpuppt. Nun würd« der junge Mann einem 
strengen Verhör unterzogen, jedoch vergeben», denn 
er hatte beide Pakete von ernem ihm unbekannten 
Manne aus der Straße mit dem Austrage erhalten, 
dies« beim Bahnpostamt aufzugeben, wofür er 
90.— Dinar erhielt Wie man sieht, wird der 
(sacharinschmuggel bei un» nicht g«rad« im Kl«in«n 
betrieben. 

Heu- und Strohmarkt am 30. M a l 
1934. Au» Maribor wird im» berichtet: Di« Zu-
fuhr«»! betrugen 5 Wagen Heu. 2 Wagen Klee. 
1 Wagen Grummet und 3 Fuhren Strohgarben. 
Di« Preise bewegten sich bei Heu zwischen 30.— 
und 35—, bei Klee 35.— und bei Grummet 
30.— Dinar für 100 Kilogramm. Strohgarben 
wurden pro Bund mit 7K Para bezahlt. 

Sport 
Skitlub Gelse 

Aus f lug ins Logartal. Am 16. d. M 
(Sa«»lag> um 8 Uhr Abend fährt ein Autobu» 
in« Logartal. Für schm«d«geisterte Brettsahnt 
am Sonntag den 17. d. M. vom Plesnik !'/,> 
stündiger Aufstieg in» Ichneereich« Aars« - Gebiet. 
Fahrpreis sowie weitere Einzelheiten in den nächsten 
Folgen diese» Blatte». Anmeldungen übernehmen 
die Herren Trainer und Paidasch. 

Meisterfchaftswettspiel. Sonntag den 3. 
Juni findet auf dem Sportplatz Felsenkeller um 
16.30 Uhr da» Meisterschaf!»spiel A t h l e t i k gegen 
S. K. L a i k o statt. 

K u l t u r b u n d 
e?,«chs»inlxn »«r Crt-Hirupt* Seil« »»»! 

Samttag I I -1*. Vlcntaa 11—1» Übt w> R«»atuoat-
»immkr der .lnillche» Zniaaz" 

Frauenschaft <l«lj«. Unsere Frauenschaft 
hat sich entschlossen, ein kleines Liebeswerk für di« 
VoIIsg«n°Istn m unternehmen, die gegenwärtig ihre 
Militärs! abdienen. E» wurde vereinbart, ihnen 
am Anfang «ine» jeden Monat» Pakete mit Eh-
waren und Zigaretten zu schicken. Die Familien, die 
schriftlich aufgefordert wurden, sich an diesem Hilf»-
werl zu beteiligen, werden herzlich gebeten, möglichst 
sofort ihre Zustimmung zur Teilnahm« an da» Sekre-
tariat d«r Ortsgruppe bekanntzugeben. Ende d et 
nächsten Woche werden die „Sammler" zum 
ersten Mal bei den Hausfrauen vorsprechen. Jeder 
wende eine Kleinigkeit. Unser« Soldaten werden 
sich darüber freuen, daß wir an sie denken! 

Ortsgruppe Kocevje. Um die ganze deutsche 
Bevölkerung im Kulturbund« zu ersassen, wird der 
Ausschuß in den nächsten Tagen daran gehen, neu« 
Mttglieder in der Stadt selbst zu werben und in 
den Hauptorten des übrigen Ländchen» Ortsgruppen 
m gründen. Zu diesem Zweck« wird demnächst ein« 
Vertrauensmännnvni.immluiig einkaufen. Der Mit-
gliedsbeitrag beträgt jährlich für den Familienvater 
IS Dinar und für di» übrigen Familienmitalied-r j« 
6 Din. — Am 28. Juni um halb 3 Uhr nach-
mittags werden im Hotel..Stadt Trieft" vom Kind«r-
garten zwei Märchenftücke zur Aufführung gelangen. 
Dabei wird der BesSIkerung Gelegenheit geboten, 
da» Können unserer Kleinsten zu bewundern. — 
Am 28. Juli veranstaltet der Ausschuß ein Trachten-
fest, das durch «inen Trachtensestzug durch die Stadt 
eingeleitet und durch «in Volksfest, o«rbund«n mit 
>portlich«n Vorführungen und Spielen, ergänzt und 
beschlossen werden si>i_— Die Sportsektion hat in 
ihrem Rahmen die Schaffung ein« Handbailab-
teilung für Frauen beschlossen, wozu sich bereits 22 
Mitglieder gemeldet haben. 

volkgenossen, tretet dem „Schwäbisch-
Deutschen K u l t u r b u n d ' bei! Er ist der 
beste Zirderer eurer Bestrebnnge«, der euch in 
euren Bolklumsniten mit Rat und Tut zur 
Seit» steht. 

Wirtschaft u.Bertehr 
Slowenien» Holzausfuhr. Da, Ljub-

Ijanaer WirtfchaftsUaN ..Irgoosti List" verweift da-
rauf, daß di« Ausfuhr besonder» slowenischen Holze» 
noch Italien fast ganz aufgehört habe. Man setz« 
große Hofsnungen auf die Verhandlungen in Rom, 
doch wäre es angebracht, daß die berufenen iugo-
slawischen «reise sich um ander« Markt« umsehen 
sollten. 

R«u« Ausfuhr tar i fe aus Jugoslawien 
nach Deutschland. Mit 1. Juni 1934 wurden 
im Geltungsbereich be» jugoslawisch deutsche» Ber-
bandtorif» neue Auaftchrtarife für Eier. Hanf. Eichen-
und Kaftanienholzertrakte und sür Hopsen ringe-
führt. Die Frachtanteile der beteiligten Eisenbahnen 
wurden aus Grund der tarifaekschen Aenderungen 
und Balutenschwankungen umgearbeitet. Hiedurch 
wurden die mit 31. Mai d. I . ausgehob«ntn Ar-
tiieltaris« Rr. 4 (Eier), 1« <Hans>.22(H°tzerw>Ne> 
und 2« <Hops«n) durch neue ersetzt. 

M O D E -
ATELIER 
empfielt »ich den p. t. Kun-

den. die nur auf e r s t k l a s -

s i g e Arbeit Gewicht logen. 

Ausführung von Damen- und 

Herrenkleidern bei 

Franz MeSko, Celje 
Aleksandrova Telefon 213 

Einlage 
der Caljaka ma»wa Hranilnira 11.300.— 
•erkaufe «olurt geg»* 76% Bargeld. Oder, 
Zagreb, VUeka ulte* 12:». 

ZweizimmerwohnnDg 
ab I Jol l 1914 xa vergeben. An ««fragen 

bei Oruiit, Yotlnikora uliea S. 

S c l i ö n o Ü Ü H t n 

Fertigkeit »nd normele FU1I« bei u n s n l w l r k c l l r r 
oder wenn l ie infolge Krankheit oder Wochenbett »'n(-
•chwimden Ist, erlangen Sie in 4—6 W<xhe» durch luitore 
AnvMiduiig der Garnitur ^JOLIFRÜMB" narh Prof. Dr. 
med. Bier- wer den Laib und l l t i f ten nicht «tftrker. 
Km nai&rlichoj. Tollkomnaen arf»lssrat«z»aa und garantiert 
UMcbftdJicbei t r l p t m l . Dinar 1M*~ 

Bei »chJüsfrr u»^ welcher Bflvie «»etkn Ah« durch 
dM I ' r lparat » V ü » 0 ' (Mtfh f»»»ta®d#r l)«fvt*ohtunff 
und ICjopsehlu»^ von Dr. mad. Funke und Dr. mad, H. 

Mayer) E lMl im i l t und F«t f ig te l l dar her. OarmHir Dinar 70.—. Ori f ioal-
. BCHRÖDKR «CHENKK Tenendet ,0 m o i a#, Abtealung O i A , Zafreb. raparai* D i i i u n / u i u i o v / a n n K i i n i c u u c i H v • u • • , ™1 

undiilji'oTo «lt. I' '.rto bei Vere iaekleng Hin»» Ket inel i i i i« Diner U -

voll-
f e t t Trappjstenkäse 

liefert per Xachnshme Ton 5 kg an, 
post- and rerpackannfrei. pro kg 
sa 18 Dinar die Molkerei Rudolf 
Bambaeb. Crnja. Don. ban. 

Drucksachen 
a l l e r A r t liefert beeUu l u d bi l l ig 

Vtf«insfe«ich*>icl»rci „Crieja". Cttje. Pn i rw i 

Inseriere 
in der.Deutschen Zeitung' 

es wirkt immer! 

, r » « . r I W r f l r r «ab ö n m l o H « : » m t m b i u » n i « « w t .Ifatrie- t» Urin. - «nonimort l i i» t lb ü « t<m«»o«bn «ab 
3 * t b» t m t e f i Drraiit»t«rtli<6: 3oltf Anharl i» M i « . 

«mfttnnr: »r. *ri«t »rlchau« Ml Mi«. 


